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DIE QXTELLEN ZU GONFUGIUS 

CONFÜCIAMSIÜS, 

AI8 EIHLBErUNa ZUM LEHKBEOSIFF DBS CONFUCTOS. 

Gonfudus iBt die grösste Penönluslikeit der griJszten 
Nation, ist der Chinese der Chinesen — darüber sind sogar 
die Gelehrten ziemlich einig. Immerhin ist eine strenge 
Gren^nie xu ziehen zwischen dem historischen Confucius 
und dem Tom Opferweihrauoh umhüllten, zwischen der 
Lehre, welehe von ihm selber yexkOndet wurde und den 
AusAlhrangen späterer Jahrhunderte. Es ist hier jedoch 
nicht unsere Absicht die Persönlich Ii-cä des Coufucius zu 
betrachten, sondern einzig seine Lehre. Wir haben uns 
auch zonüchst aufs UrsprüDgliche beschränkt, nicht sowohl 
auf die wenigen Ausspruche, welche dem Confucius selber 
in den Mund gelegt werden, als auf die von den Chinesen 
seit mehr als 2,000 Jahren als acht anerkannten ältesten 
Darstellungen. 

Eine Ubersichtliche und dabei soviel thunlich systema- 
tische Zusammenfassung der hauptsiiohliohsten Lehipunkto 
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des canonischen Oonfhcianifmiu Ist in mancher Beziehung 

wichtig, nicht nur für den praktischen Missionar, sondern 
auch für Sinologen und Philosophen im Aligemeinen. Doch 
ist damit nur erst der Anfang zu andern eben so wichtigen 
Aibdten gemacht Um Confumus wirklich sa wUrdigen^ 
ist eingehende Behandlung der Oesekiekte eemet ZeU, nner- 
lässlich. Gonftidus war ebensoTiel, ja mehr, Politiker als 
Moral-Philosoph, denn cUts Ziel seiner Moral ist PoUtiJc. 
Alle Politiker aber sind innerlich verwachsen mit den 
* £igenihümEchkeiten des Staatslebens ihrer Zeit Dieses 
gilt Ton Gonfucius, der, wenn auch nnr auf kurze Zeit, 
selber pniktischer Staatsmann war, mehr als Ton manehem 
neueren Sciml-Theoretiker. 

Wir brauchen also einen klar gezeichneten und de- 
taillirt ausgeführten historischen Hintergrund, um das Bild 
des Confudns ins rechte ücht za 8teUen.^Dazu fehlen 
jedoch leider noch mancherlei Vorarbdten. 

Femer ist niemals ein Glanzgestirn in der menschlichen 
Geschichte meteorartig aufgegangen und ebenso verschwun- 
den. Für das tiefere und allseitige Verständniss jeder 
Gdstesouimination ist sowohl die Morgendämmerang tot 
dem Aufgange als die Abend-Bödie vor dem Niedergange, 
sind die Vorläufer wie die Epigonen von gröszter Wichtigkeit. 

Confucius wird gepriesen als Höhepunkt der chinesi- 
schen Geistesentwickelung, sowohl nach der ethischen als nach 
der politischen und literarischen Seite. Es gilt darum d^ 
Entwicklungsgang des Geisteslebens der Chinesen von der 
Urzeit bis auf Coniucias quellenmtissig darzulegen. — Auch 
dazu f(;hleu noch viele Vorarbeiten. Dasselbe gilt auch in 
Beziehung auf die Hauptvertreter der confucianischen 
Schule von den Lebzeiten des Meisters bis auf den heutigen 
Tag. Viele derselben sind kaum dem Namen nach unter 
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den Sinologen bekannt; Ton eingehender BekarintscbafV 
mit ihren Systemen kann daher keine Rede sein. 

Eine wissenschaftliche DarsteliuDg des Confuciauismus 
bleibt also einstweilen noch eine zu lösende Aufgabe. Als 
ein Sehritt zur Ausführung derselben wird jedoch sehen 
die klare Aufstellung ihres Schemas gelten. Wir wollen 
deshalb die nlichstUegdnden Bedürfnisse kurz andeuten. 

1 Welches sind die QueUen, die überhaupt hierher 

gehören? 

2 Kritik derselben d. h. I^chtung des von denselben 

gebotenen l^Iaterials. 

3 Welches ist die Literatur^ die vor Confucius existirt 

hat und wie yerhält sich Confucius zu ihr ? 

4 In welchem Verhältniss stehen die SektUer und 

Nachfolger zu ihrem Meister und zu einander? 

Wir sind dermalen nicht in der Lage diese Fragen 
eing(=!hend zu ])ehandeln, werden jedoch eine kurze Uebcr- 
sicht über die besonders in Betracht kommende Literatur 
geben. Man ver^eiche dazu " Notes on- Chinese Literature ^ 
hj A. Wylie» wo ein Theil der angedihrten Werke knrs 
beschrieben wird. Dr. Plath " Quellen zu Coniudus' Leben.'' 
Es werden daselbst einige Quellen angedeutet und Kia-yu 
ausführlicher behandelt. Dr. Plath " Ilan-wei-tsung- 
schu" ^ jjjj^ eine kurze Inhaltsangabe der in gen- 
annte Sammlung enthaltenen WeAe, Ist jedoch allzuflttchtig 
entwodbn. Dr. Legge's " Ausgabe der Chinesischen Claa- 
riker " in den betreffenden Piolegomeuen. 

Die Chinesischen Original Werke sind fast alle in meinem 
Besitz. Auszer den Originalen wurden noch benutzt : die 
grosse Encjdopädie und ihre Fortsetzung ^ ^ ^ 
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'^•^^^ ^ JÜ tS '^^^ grosze Catalog der Kaiser- 
lichen Bibliothek ^ ^ jSS @ ' Zusammen- 
stellung histoiiscfaer Quellen genannt I-sse mehrere 
Mustenammlungen ans den PhiloflopheOi besondeis ^ ^p* 
^ lind ^ "j^ ^ Ersteres mit kurzen bistori- 
scben Bemerkungen über die Autoren, l^or sehr feUl^ 
hafk, letzteres eine japanesische Ausgabe. 

t DIE ZU CONFUCIUS^ LEBEN UND LEHBE. 

Wir mitersdieiden am besten (a) diejenigen, welche von 
den Chinesen als canonisch oder ncrmativ angesehen werden ; 

die, welchen nur literarischer Werth zugesprochen wirdy 
also nic/Ucammiache Quellen } und (c) die als hereÜKh entschie* 
den yerwoifenen QueUen. 

(a) Normative Quellen-^Dss sind alle neun heiligen— 
Schriften der Chinesen. Davon gehören besonders hierher: 

1. Das Buch der Wandlungen Tih-king ^ theil* 
weise, d. h. die Confucius beigefügten Erklärungen, genannt 
Tw'aQ Ch^n ^ ^ und ffiang Ch<aen ^ Das 
Werk bedarf jedocb eingebender kritisober Untersucbmig. 
Die Anh inge ^ D| ^ sind jeden- 
falls nicht aus der Hand des Confucius selber. Wir hielten 
es fürs Beste zunächst davon abzusehen und eine gründliche 
Untersuchimg späterer Zdt vorzabebalten. 

2. Der Fruhimg und Berhtf Chxm T^au ^ 3^ oder 
Chronik des Staates Loo 722 — 494 a.X. Dieses Werk ist 
nach manchen Kritikern nicht von Confucius selber verlaszt 
auch paszt sein Inhalt nicht zu unserm nächsten Zweck. 

3. Bericht über die Sitten (Anstandsregeln) Ii Ki, ^ 

ist zur Zeit der Han, um den Anfimg der chrisfclicbeii Zeit- 
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4. Die Unterredungen^ Lun-yu die grosze Lehre, 
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rechuung gesammelt und enthalt alte Traditionen, riclitige 
und falsche, wie auch spätere Speculationen. Die Benutz* 
ung ist daher schwierig, xumal noch keine yoUsti&ndige 
Uebersetzung Torliegt Ueber I-li ^ und Tschau-li, 

^9 ^ siehe Literatur vor Confucius. 

Ta-hioh ^ und Gebrauch der Mitte, Chung-yung D| 
J^. Auch diese 8 Werke sind nicht Ton Confucius selber 
-?er&szty Tid« Dr. Legge^ gelten jedoch unter den Chinesen 
ds adaequateste Darstellung Adner Lehre. 

5. ^fencius Obschon dem cliinesisclien Canon 

eingefugt) hielten wir es für besser ihn gesondert zu be- 
handeln, was auch gerechtfertigt erscheinen muss durch die 
mehr als tausendjährige Zögerung der Chinesen ihn als 
canonisch anzuerkennen. 

Anmerkung. Der Lehrbegriff des Mencius ist im Manu- 
script fertig, doch schien es nothig ausführlichen Commentar 
beizufügen. Es wird die Essenz aus dem yorzUgiichsten 
Comm. ^ j[£ ^ beigegeben werden« 

ß) Unter den nicht canontschen Quellen werden 
diejenigen verstanden, welche wohl hohes literarisches 
Ansehen bei den Chinesen genieszen, jedoch nicht in dem 
Sinn als nonnatiy gelten, wie die Obigen, sondern nach 
ihn^ zu berichtigen sind. 

1. Historiseht Berickie Sbi-ki ^ ^ (mit Commentar 
von Phui-yin aus der Dyn. Sung). Dieses Werk 

Steht an Ansehen den canonischen Schriften ziemlich gleich. 
Als ältestes Geschichtswerk der Chinesen verdient es alle 
Beaditung. Es sdieint im Laufe der Zdt gelitten zu haben, 
ist wenigstens an gar manchen Stellen in confusem Zustand. 
Eine gründliche Bearbeitung durch einen westlichen Gelehr- 
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ten wäre eines der gröszten Verdienste auf sinologischem 

Gebiete. 

2. Die drei ältesten Commeniare zuvi FruliUn(j uml tierhai 
von Tso-ch'uen ^ Kung-ysang ^ ^ und Kuh-liang 
^ Tid. Dr. Legge, YoL T. prdeg. 

8. Die Hausgesp räche, kia yu ^ wahrseheialicb 
Werk des Wang suh ^ /u Anfang des 3. Jahrhun- 
derts unserer ZeitrechauDg, enthalt mancheo traditionellea 
Sto£^ c£ Dr. Pkth a. o. 

4. Ihr Cmmd» Kmdmktit, Hiauking handelt 
sdnem Titel gemäsz von 'dem Hauptgegenstand d^r Gonfu- 
dsoben MoraL Obgleicli höchst wahrscheinlich nicht- 
von Confucius selbst verfaszt, stammt d<is Büchlein doch 
wohl aus der D. Tschau £s existiren eine guute 
Anzahl Commentare. 

5. JHb Rtäm aus den Staaten ^ Es ist ungewisa ob 
▼on Tso^hi ^ geschrieben, sie enthalten jedoch viel 
Material zur Geschichte der Zeit unmittelbar vor Confucius 
\md gleichzeitig mit ihm. Ein Conimentar ist vorhanden 
von Wci-tsiau mit Erweiterung von Sung-tsiong 

6. Der Phüoaoph Suen ^ gleichartig mit Mendus 

und dessen berühmter Gegner. Er schlieszt sich besonders 
an die canonischen Lieder an, die er oft citirt. Commentar 
von Yang-king der D. Thang. Ein kleiner Abschnitt 

ist Ubersetzt von Dr. I^egge in den Prolegomenen zu Mencius. 

7. Dk Annakii der Hon Besonders wichtig 
sind die Aet Westlichen (oder ersten) Hau von Pan-^ku. 
Comm. von Yen-shi-ku ßjj aus der Thang. 

Leider wird chinesische Geschichte, abgesehen von den 
früheren Arbeiten der Jesuiten, jetzt nicht von westlichen 
Gelehrten cultivirt, trotz der groezen Wichtigkeit für tieferes 
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Ventöndniss der chinensdben Literatar me des gegenwar- 
tigen socialen und politischen Lebens. 

8. Die Savimluny von Aiistandsreyeln durch Ta-tei: 
iA ä& ^ enthält den Rest der Sammlung, weloher 

nidit in den Canon» vgl % 8» Aufnahme fend. Das Werk 
zerfiillt «n 40 kldne Abaehnitte und gibt mandieB Alter* 
thumliche von Wichtigkeit 

9. Abrisz der Geschichte der hriegemkn Stauten, Chen 
Kwoh Tfi'eh ^ Leu lliang im 1. Jahrhundert 
a. X. gab das Werk neu hersoa. £s erfüllt den Kampf der 
VasaUenstaaten in den awd letzten Jahrhunderten der 
Tschau DjTLy wodurch deren Stnrz herbägefiihrt wurde, 
enthält aber auch manche ältere Keferenzen. Comra, 
urspiungUch von Liau Tschung-Ui ^ der späteren 
Han, dann ergänsct von Pau-piu 

10. Die jSSsmrolw^ von Treutö&mm durch einen Nachkom« 

men des Confuzius unter dem Titel Kung Ts'ung Tsi 

-y*. Name des Verfassers ist K*ung-fu ^jj, der zur 

Zeit der Bücherverbiennung 212 a.X. lebte. 

11« Eine Art eonfucianischer 2>ogmaifk, genannt Peh Eu- 
Ümng ^ vom Yerfimer der Geschichte der ersten 

Han, Pan-ku, zur Zeit des Kaisers Tschang 76-89. p.X. Es 
wird in dem Werk die orthodoxe Lehre über 44 Punkte 
gegenüber von ebensovielen heterodoxen Aufstellungen dar- 
gelegt, gilt jedoch selbst nicht für rein orihodoz. 

18. AnehäoUn tu den Lkdem, Han Schi Wai Chhien ^ 

^' "^^"S f$ §^ (heiszt 

auch Fang Lung Tsi ^»j" -^j^ etwa loO a.X. Es sind 
mancherlei alte Geschicbtchen zu Stellen aus dem canoni- 
schen liederbuche« 

13. Der schöne Thau des Frühlings und Herbsts, Chun- 
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Ts'iu Fan-lu ^ ^ ^ yon Tang-tsohung-schu |^ 
'(ijl auch genannt Kwei Gran-tsi ^ unter den 

Kaisern King und Wu 156-86 a.X. Ein Opfer des Neids 
eines Groszen mit Namen Kung-siai-liung ^[/|, zog 

er sich auf den Kwei<yen Berg zurück und yerfaszte das 
Buch, das nicht ganz ohne oxiginelle Ausführungen ist 

14. Die n$uen Betrachtung Sin-Lun ^ |^ ron Luh- 
kea aus Tshu ; er half dem Eau-tsu ^ jj^ 202 (a.X.) 
sein Werk der Unterwerfung Chinas vollenden. 

15. Das neue Buch, Sin Shu von Kea-I ^ 
auch Einpmun-tsl ^ ^ genannt. Wan 179—156 a.X« 
berief ihn als Gelehrten, später "vrarde er Oberhofmeistei^ 
Es hat wie obige 2 Werke Expectorationen ttber die oonfii« 
cianiscbe Lehre. 

16. Leu'hiqng^s Werke, das Sammelwerk Schwoh 
Ynen |^ ^ die neue Vorrede Sin Sü ^ und Pieh 
Loh J||| dieses letztere habe ich jedoch nicht gesehen. 
Diese Werke enthalten manche interessante Geschichtchen 
aus der Tschau Dyn., welche werthyoll, obgleich ' nicht 
ganz zuverlässig sind. Leu-hiang hat den Beinamen Tsi 
Ching jgj^, heiszt auch Ts'ing Li tsi ^ 3^ Er fer- 
tigte den Han Catalog unter K^ang 48 — 32 a.X. an. 

17. V<m Saig und Eisen, Ten Tleh-lun ^ ^ ggf , be- 
handelt mdstens Staatsftagen in 60 Capiteln. Verfasser ist 
Ilwun-fun 89 — 73 a.X. auch Ching Schän 

[ [[ genannt. 

18. Di6 Chronik derbeidea Bekhe Wuundjueh 
^|^^> vom 12. bis zum 5. Jahrhundert a.X., Ton l^hiU| 
Schul 

19. Das Buch von der Losreiszung TnefCs ^ 
muthmaszlich von Yun-kang ^^^^ aus der Ilan Dyn. 
Es werden hauptsächlich Yueh's Vorbereitungen zur £robej> 
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ung Wa*s errählt (472 a.X.), doch wird auch Bezug ge- 
nommen auf Confiicius und seine Schüler. Dr. Plath hält 
~Cä J& 1^ (Anonymus) wirklich für einen £igennameO| 
sogar xireimaL 

SO. Der Sk-Ta ^ tTürie/Mk mit mohlioher 

Anordirang ans der Tsdiau Dyn., vidleu^t von dnem 
Schüler des Confucius. 

21. Bds Wörterbuch der Han, ^> von Hü-Schin 

100 p.X. Es existiren mehrere Angaben mit 
Erkiänmgeiiy die heste ist wohl Schwoh Wan THing Hiim 
^ ^ Wtf' welche nach Audanten geordnet ist» 
wodurch das Nachschlagen sehr erleichtert wird. 

22. Betrachtungen eines Zurüclgezogenen^ Ts'ien Fu Lun 
fUF^^^* ^^^^ Capitel über Gonfucianische Moral, 
Glanben und Aberghuiben, auch der Ursprung 4er Familien- 
namen wird im 85. CSapitel gegeben, Ueberall sind his« 
torisehe Data ^gestreut VerfiMW ist Wang-fti 3E 

89—126 p.X., auch Hwui chung tsi [g| iff 
genannt 

23. Schin-Tang tsi ^ || d.L Hwang Hien ^ 
anoh Sohnh-Ta ^ ^ unter Hwan-li 147^168 Yer- 
ftsser der ^Atnumm AngeUgmhtUen" ft\ ^) 8 Ab- 
theilungen in 102 kleinen Capiteln, worin manche altere 
Notizen. 

24 Von. dm Volistätm, Fung Suh Tung SOS^i^' 
Das ist ein Sittenspiegel ans der alten Zeit bis in die Han* 
Periode; auch Besohi^ung ältesten Aberglaubens und 

schon deshalb wichtig. Es sind 70 Hauptabschnitte mit 
vielen ünterabtheilungen. Verfasser ist Ying Schau ffj^ 
(p.X. 168 — 190), Beinamen Chung-Yuen J^. 

25. Sämmksnffder üdetUeibBO^ Schie-wei-ki 
geht von Fuh-hi bis zur Tdn Dyn« und enthält in 10 Ab- 
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sehnitten viel Wunderlichei. Ver&Mer isi Wang-kia ^ 

26. Ü titer suchungen über Geister geschickten^ Sau-Scliin-Ki 
Sft iUn-Päu ^ ^ aus der Tsin Djn. sammt 

S'ortsetzuiig Ton Tau rnen ^ jg. Das Werk handelt 
▼on ErsolielnimgeD und Wirksamkdt der Gdrtery its aber 
sogar yielen Chinesen anstöszig. 

27. Von der Mitte enthalt 20 Aufsätze über 
verscliiedene Themata, von Sü Han Beiname Wei 
€h*aug ^ aus der Wei Dyn., 220 p. X. 

2a NiMAhhmdhmg Sin Tu ^ d. h. klane Auf- 
«ätze übMr 55 Themata von Leu Hih ^\ auch Tun 
Mun TVi ^ -y*, Beiname Yen IIo ^ jjip, aus der 
Dyn. Liang (o02 — 5o5). Die Aechtheit der neuen Ab- 
handlung wii^d jedoch angefochten. Von ihm ist das 
bekannte Werk ^'Litenurisehe KunstbUdung des Henen»** 
Wan-Sin Tiau-Lung ^ iV^^ 

<c.; WERKE, WELHE VON DEN CONFÜCIANERN ALS 
HETEBODOX YEBWOBFEN WEBDEN. 

• 

Der unparthdisohe Beurtheiler nimmt natttrKöh dne 
andere Stellung ein. Wenn audi die Aussagen entschied- 
ener Gegner nur mit Vorsicht angenommen werden kön- 
nen, so sind doch gerade sie vorzugsweise geeignet die 
Eigenthümlichkeiten und Schwächen des ("onfucianischcn 
Systems ins rechte Licht zu stellen. Leider sind die 
meisten der hieher gehörten Quellen nur sehr wenigen . 
Sinologen mehr als dem Namen nach bekannt 

1. Tagebücher des ]\^gan Tvi Minister von 

Ts'i Er war Zeilgenosse des Coufucius, doch alter. 

Als erfahrener Staatsmann hatte er keine hohe Idee von der 



DIB QUELLEN ZU COHFUCIUB. 



11 



' Confnctanischen Staatsweisbeit Das vorhandene Werk 

scheint sieht, nur mit oiuigen späteren Zusiitzen. Es enthält' 
manche treffende nud geistreiche Bemerkung. 

8; Jfi%-Te& ^ i^. Ueber seine Penon iaib wenig; 
bekannt Jedenfiills ist er Haupirertieter einer BioAtung^ 
weiche schon Vor ihm existirte ; man geht his auf Wei yon 
Loo (von? bis 720 a.X.) zurück. Das Charak- 

teristische der Richtung scheint eine Art Comnmnismus. 
Nach Mih*8 Tod theilten sich seine Anhänger, in 3 Schuien 
vid. Han-fi, oap. 50. Ausser Meneius ftmd die Bichtnng, 
andi Gegner In l^n Tsi ^ und Hung Tsnng Ts! ^ 
Vertheidiger dagegen unter den Taoisten, wclclie 
Mih unter die Genien aufnahmen, vid. Schin Sien C'uen 
^ in Han Wei Tsung sehn *J| ^ |||||^ > später- 
sogar in Han Wan 1^ ^ der bdiaupte^ "Ck>nfnciu8i 
1)edürfe derErgttnzung durch Mik und umgekehrt '''vid. Tuh 
Mih phin ^ j^. Dr. Legge gibt in Bd. IT prolog. 
Text und Uebersefczung des Abschnitts über "Allgemeine 
Liebe.'' £in Commentai existirt zu Mih-Tai von Feh-YuQ 

^, DertaoitliBaePMlosophWm,^^. EristSchUler 
des Lao Tii yj^ aber das jetit TorbandiHie Werk Ist 

h^jchst wahrscheinlich unücht, jeducli älter als die Thang 
Djn. und sicher Compilation aus alten Werken. Meine 
Copieist^^jjg^ mit gutem Commentar von TTiu. 
tau ;Jfrfc ^ aus der Sung. 

4. fiWWi- Js'i, ^ ; das Werk des Schin-tu ^ PJ 
aus Chau gehurt dem 5. Jahrli. a.X. an; jetzt sind 
jedoch nur Fragmente übrig. Tschwang-Tsi erwiihnt ihn 
mit einigen andern Autoren zur Zeit des Suen von Ts'i 454— > 
404 &X. (als» wohl nicht 4. Jahrh. wie Wylie sagt.) 

5 Lth^Tsif circa 400 a.X.y ein Sceptiker. Dr. Legge 
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giebt einen der 8 AlMKshnitte im Auszug mit Uebersetzung' 
Bd. IL prol. Besitze drei verschiedene Commentare. 

6. Tsclmang Tsi^ ^t*-y*, circa 350 a.X., der bedeutendste 
Philosoph der Chiaesen. Du gesammte Werk ist abgetheiit 
in 88 CapiteL Besitze nahezu 20 Tersehiedene Commentare 
SU diesem FhÜMophen ; ist, wie auch Lih Tsi, in deutscher 
Uebersetzung fertig, doch noch tingedruckt. Aber eine 
chinesisch-deutsche Ausgabe mit Commentar ist in Vor- 
bereitung. 

7. Kwet-hth-Tti^ Jj^^Sh'^»^®^^ war 
gebürtig aus I^*n zog sich jedoch ins Daemonenlhal 
znrUok. Nach dem Genienbach war sein Name Wang Hu 

Er hatte mehrere Schüler, welche in der Geschichte der 
drei Keiche erwähnt werden. Das nocli existirende Werk, 
das seinen Namen tiügt^ ist vom Schüler So-Ts'in ^fj^ ^ 
yerfaszt Der Commentar ist aus der D. Liang 502—557 
p,X. Yon Toh-wang-king |||^ ^ 

circa 280 a.X,, scheint ein Anhänger 
des Yang Tschu Jetzt sind von seinen Werken 

nur Fragmente (36 Blätter) übrig. Schi-Tsi wird häufig in 
' alten Werkoi citirt Sein Name ist ^ Eian aus Lu. Durch 
sdnen Freund Shang-yang |^ wurde er zum Rath in 
Ts'in gemacht, zog sich jedoch bei dessen Tod (248) 
zurück, sein Leben zu retten. Ein Commentar ist von 
Sun-Sing-Yen ^ ^ff der gegenw. Dyn. 

9. H # Er wurde bei Eroberung 

Han*s (229 a.X.) durch Ts^ngefimgen, jedoch beamtet 
Später muszte er sich auf Anstiften des beiUchtigen Mini* 
sters Li-si selbst vergiften. Seine Werke scheinen 

acht und sind wichtig fUr die Zeitgeschichte. Han-fi war 
bedeutender Staatstheoretiker, dabei Anhänger der Tao* 
schule. Das übriggebliebene Werk ut redigirt Yon Chaoa- 



Digitized by Google 



I 



DIB QUELLEN ZC C0NFD0JU8. 18 



Yeng-hin ^ ^ hat aber nur sehr spärliche Anmer- 
kungen. 

10. DU Chnmik des Lü^pelMffeif g Jß^^^Sif ebenfalls 
aus dem dritten Jahrhund^ a.X. Das Werk ist von einer 
Ansah! Gelehrten unter Vorsite des Ltt, § yerfiust 

Es enthalt viele Thatsachen, welche sonst gar nicht, oder 
nicht so ausführlich, bericlitet werden, ist deshalb von grosz- 
em historischem Werth. Seine Bichtuog ist eine freie, 
"was schon danras herrorgehti dasz die Confuoianer ihm 
Buddhistische, Taoistisdie nnd Mihistische Ketzereien yor- 
werfen. Comm. von Kau*wei ^ ^ p.X. 205, herausge- 
geben von Tih-j'ün, Gouverneur von Schin-Sei. 

11. Wei-nan-tstj ^ eigentlich Liu-Ng'an 
unter Wan 179—166. a.X.; er bietet viel AlterthUmliches. 
Das Werk ist herausgegeben yon Hwong Sih-hih ^ fj^ 

nnd eine andere Ausgabe, wie obige genannt Wei Nan 

weil er grosze Klarheit übers Tao verbleitet) ist mit aus» 
fuhrlicheiem Commentar von K*au-ju j^^^derHan Dyn. 
nnd Mau-yih-kwei ^-"^^^ mit Beinamen Wan*Poh 
■fH, aus der Ming Dyn. 

12 Phu'pho'tsi, fS^I^I^^, d.i. Ilüh-hung, :g mit 
dem Beinamen Tschi-Tschuen, jj^^ lebte auf dem T^ofau- 
berg, in der Nähe Cantons, unter Yuen-ti 3 1 7 — 322 p.X. fir 
ist Verfasser dnes Werkes iäter GWm, f |{| worin er 
92 beschreibt, auch das Buch vom Kopflsiäen^ Tschin 
Tschung-Schu (fl das Träumereien über Genien 
enthalt. 

13. Apoeryphen 7Äim Buch der Wandlungen^ fCün^Kut^m» 
tsoh4oh ^tfÜf l§^> ^ meiste Material darin scheint 
auch Uber die Uan Zeit hinauf zu reichen, soll sogar aus der 
Zeit des gelben Kaisers sein. Ein anderer Apocryph 
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ist commentirt von Ch^ing-kaug-cbing, ^ } J^J^t <lcr 
Hau Dyn. 

Als indibbgtb Quellen können noch gelten : 

1. Canon der Hiiga imd Oewauery fabdbafte 

Bericlite von fremden Ländern und deren Erzeugnissen, 
nach der Tradition aus der Hea Dyn. Der Titel soll erst in 
der Han-Zeit gegeben sein, aber das Werk wird bereits TOtt 
Uh-tsi erwIShnt 1.8 ; ist aber nach dem Catalog dooih ersl 
Ende der Tschan Dyn. verfasst Der idteste Commentar ist 
von Kwoh-pob aus der Tain ^ ^ Eine eingehendere 
Bearbeitung stammt aus der jetzigen Dyn. 1 1 ( j^^ ^ ^S^ 
von ^'^g. 

2. Lao48Uao4Mmg, ^'f*^^^^t kat viele Com- 
mentare. Da das Werkeken bereits ins Franzjtieche, Engliscke 
und sogar zweimal vollständig ins Deutsche Ubersetzt ist| 
erwähnen wir es nur kurz, Morden an anderem Ort aus- 
führlicher darüber zu reden liaben. 

3. Khang-tsouff-isif jf]Q eigentlich Eang-Sang ^ 
mit Namen Ts'u lebte unter Kaiser ling 570-548, 

war Gesandter des King von Tshin 575-535 a.X. Das tind^ 
seinem Xamen vorhandene Werk ist wahrsclieinlich viel 
spiitcrcn Ursprungs und heiszt auch Tung-iing-tschin-king 

4. Tn-htoa4n, ^^^t eigenüich Ttohing^n fg^^ 
aus Tsin^ Er wurde von Tsiu-km ^15^, demTsin 
Minister berufen, entzog sich dem aber, vid. Dr. Legge V. 
Herzog Ch'aou 540-509 B.C. Tsi-Hwa wird in der alten 
literatur oft citirti aber das jetzige Werk ist ein Product 
aus der Snng Dyn. 

5. Tanffsi/Mj ^^[J ^ ans Tang, Zeitgenosse des 
ConAicius. Das jetzt vorhandene Werk hat nur 10 Blätter. 
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Tang^sili-tsl wird von Suen-tsi ^ III., 11 wegwerfend 

besprochen. 

6. Kung-mn lung-tsi, -^•^^'^» soll Tsi-schih, ' 
Schüler des ConfnaTis seb, sein Werk ist eine Art logischer 
Untersuchung, besonders Uber Definition. 
• 7. Yenrwan^nf Schuler des vorigen. Er gehört 

zu den Rechtsgclehrtcn, JJjJ ^ zur Zeit des Suen *^ 
von Tsi 454-404 a.X. Sein Werk, im Ganzen 14 Blatter, 
xerfdllt in 2 Abtheilungen, ^ Tao, Jj^. "p. 

von TsL Cr wurde vom Wii 
Künig, Hoh-Ltt 515-494 a.X., veranlasst 13 Abschnitte Uber 
MiHtairwesen au schrdben. 

9. Wu'tsi mit Namen Iii, !^ ^ß, aus Wei unter dem 
Fürsten Wan von Wei, 424-336 a.^, militairiscber Schrift' 
steller. 

10. Si-ma48if ]^ eigentlich Tang-ts'u ^ ^ 
vom Tsi König Wei, 337-881 a.X., veranlasst, die alten Mili- 

tairgesetze zu redigiren. 

11. Wah-liau, ^* Schüler des Ilwei-kuh, unter 
König Wei jg von Wei 370-334 aX, ebenfalb MiU- 
tairsohrütstdiler. Sein Werk ist in 24 Abiholungen. . 

12. Hch-hun^sij ^ ein Taoist und Eremit, unter 
König Wu und Ling von Tsiau, 325-208 a.X. Es existirt ein 
mUsziger Band, allem Anscheine nach acht. Commentar aus 
der Snng Dyn. von Luh-tin ^'j^ und erweitert von Wang- 
yu-yung^^^. 

18.. rvA-üu^n; 5g Jg| -7*' KUul^PIng, jg^; mit 
Beinamen ling Kiun, ^ Jü^ ; mit den Ts^u Fürsten von 
demsell)en Geschlcchtsnamen Mi. Unter König Wei 327- 
294 in hohem Amt, dann in Ungnade gefallen, unter K'ing- 
Siang, 294-261 a.X., verbannt^ ertränkteer sich, schrieb 
jedoch zuvor sdn berühmtes Gedidbt Li-sau ^ auch 
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einige andere kleine G^icbte, welche in dem Werk Ts*u-td 
das groszes Ansehen hat, und oft conimentirt wor- 
den ist, enthalten sind. Die Uebersctzungen ins Deutsche 
und Französische ^d mir jedoch nicht bekannt. 

14. Auch das Sitesfta Werk tther Ägtronamie, Tschan Fi 
Swan King, ^ f$ ^ das ans der Tschau Djn. sein 
soll, gehürt unter der Voraussetzung hieher, vid. Wylie 86. 

15. Die Anthologie Wan Siuen, mit Liedern und 
andern kleinen poetischen Erzeugnissen, von 250 a.X. bis 
Thang Dyn, 500 p.X., enthält manche Anspielung auf ältere 
Zustände, vgl. Wylie p. 192. 

16. Auszerdem sind noch manche Notizen in den alten 
Commentaren zu den Canonischen Schriften, aber man er- 
fahrt nur sehr selten wo dieselben herstammen. Auch 
Verden noch mehrere Autoren «qgefUhrt, deren Werke mir 
jedoch unbdsannt aindy obschon idi Auszüge in Händen 
habe, z.B. ffiu-hhi-tsl äX Kiangyih '^XZuy 
Beamter von Ts'u, unter Suen 368-338 a.X., Pho-lung-tsi, 

^ d.i. Schun-yu-kwan, ^ ^ Zeitgenosse 
des Menoius; Hu-tsi ^ dessen eigentlicher Name 
unbekannt; er zog sich, der politischen THiren w^;en, in 
in die Berge zurück, unbestimmt ob a.X. 9 oder 190, und 
viele Andere. 

n. DIE LITEBATUB VOB CONFUdUa 

Auszer dem m den älteren canonisdien Schriften 
enthalten ist, cxistiren keine authoitischen Quellen aus der 

Zeit vor Confucius. Das ist eine Thatsache, deren Tragweite 
noch nicht gebührend gewürdigt zu sein scheint. Aller- 
dings sind noch verschiedene Andeutungen, auch wohl 
Citate^ aus früheren Werken Toihanden, die jedoch noch 
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nleht gMammelt and. Wir gedenken darüber an andern 

Orten ausführlicher zu reden. Es können nun freilich 
alle Eigenthümlicbkeiten des Confucianismus aus den alten 
Docnmenten (Schu) und den dassischen Iiiedem (S<ibi) 
al^le&tet werden. Das Auffidlende ist nur, dass manchen 
dieser Werke ein ttberhehes Alteribum augeschrieben-vrird. 
Wir würden es wokl begreifen können, w«nn die chinesische 
Literatur zu Anfang der Tschau Dyri. also circa GOO 
Jahre vor Confacius ihren Anfang genommen hätte ; aber 
weiter hinauf an gehen, sogar bis auf Yao und Schun, 
1800 lahre vor ConfttciQS, schont uns ungeheuerlich und 
ohne jegliche Analogie^ Wohl gibt sich noch Dr. Fleth 
(Professor in München) grosze Mühe die Authentie der 
ältesten Berichte im Schu zu vertheidigen und bringt 
hauptsächlich drei Gründe vor welche wir kurz beleuchten 
' wollen. 

1. ''Es werden Asmttrerwtflmt, welche spllter nicht mehr 

vorkommen." 

Auch im Yuh-tsi, -y*, werden Aemter erwähnt, wel- 
che sonst nicht vorkommen, daraus scblieszen jedoch die 
chinesischen Kritiker seine Unüchtheit, vgL Catalog, Aber 
auch wenn die Aemter^ nach Y, 20, 8, ezistirt haben, folgt 
daraus doch kdneswegs, dasz sie 1100 oder 1200 Jahre Tor 
Beginn der Tschau Dyn. begründet siud, und noch weniger, 
dasz die Schrift, welche davon redet, so alt ist 

2. ''Der Styl dieser Bücher ist von dem der späteren 
Bücher sehr Terschieden." 

Solche Verschiedenheiten lassen sich auch auf andere 
Weise erklären: (a) individuell, d. h. als EigenthUmlichkeit 
besonderer Schriftsteller. Wei-nan-tsi z.B. hat ebenfalls sehr 
viele alterthumlicbe Formen. Hatte man von ihm, anstatt 
einige dicke Bänden nur eine oder zwei kurze Abhandlungen 
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über alte Ecdser, so möchte wobl Mancher versucht sein, 

sie für vorconfucianisch zu halten; (b) örtlich^ viele Ver- 
schiedenheiten der älteren chinesischen Literatur haben ihren 
Ursprung aus Local Dialecten, analog, doch nicht so durch- 
gebildeti wie das Attisohe und Dorische im Griechischen« 
Deshalb bat auch die chinesisohd Schriftsprache schon 
im Alterthmn grosseen Beiehthum an 83monymen, vgl Kh-ya, 
Solche Eigenthlimlichkeiten können sioli wohl bis 
in die Zeit der Tschau und länger erhalten haben (vgL 
Fang-yin, "j^ aus der Han Dyn.), jedenfiüls beweisen 
rie nichts weniger als önen Abstand Ton 1200 Jahren. 
Dazu ist der Styl der in Frage kommenden Docnmente 
schon so ausgebildet und dem späteren in allen Grundzügen 
und vielen Details so gleichförmig, dasz eine 1200 jährige 
'Zwischenzeit unnöthig, ja undenkbar wird. -Jedenfalls 
würde man in dieser Zwischenzeit ein reiches schriftstel* 
ierisdies Leben annehmen müssen, was eben mcht nachge- 
iriesen werden kann. Uebrigens geht «us dem Text selbst 
hervor, dasz er spaterer Zeit angehört, denn er redet von 
Untersuchung des Alterthums " — ^nicht von gleichzeitigem 
Bericht 

3. "Tao's Anweisungen -zur JBestwmungder Aegymociim,^ 
Es ist eben zu beweisen, dasz sie Yao wirklich gegeben ; 
innuerhiu mögen dieselben älter als die Tschau Dyn. sein. 
Aber es ist nicht der geringste Grund vorhanden anzuneh- 
men dasa dieselben bereits 2300 a.X. niedergeschrieben 
sind. Baas auch selbst die alten und ortiiodoxen Chinesen 
kein grosses Vertrauen in die Zuvtrlässigkeit der alten 
Dokumente hatten, ergibt sich tinwidersprechlich atts Men- 
cius VII. G, 3: "Ks wäre ])esser keine Dokumente zuhaben, 
als denselben (unbedingtes) Zutrauen zu schenken." 

Wir halten daher das hohe Alterthum der Doknmenet 
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im Sehn, weit Uber den Beginn der T^au Dyn. hinaufi für 
eine VHwissmschafOiehe Annahme. 

Dasselbe Resultat ergibt sich aus eingehender Prüfung 
der Bestand theile des canonischeii Liederbuchs, Man ver- 
gleiche darüber Dr. Eitel in China-Beview Vol I, 1 ; doch 
seheint es nns zn weit zn gehen (wie p. 12.) zu behaupten, 
dAss " kein Stttek des liederbuchs in seiner jetzigen Form 
Tordem 8 Jahrhundert (also nur 2 Jahrhunderte vor Confu- 
cius) existirf' haben soll. Es deuten zm viele Traditionen 
auf den Beginn der Tschau Dyn. als eine schöpferische- 
Periode, wie in politischer, so in literaricher Beziehung. 

Vom Buch der Wandbmgm, ^ j^, ezistirte yor der 
Tschau Dyn. auch nichts als die 8 Diagramme mit, wie- 
es scheint, fremden Namen. Die 64 Figuren sind wahr- 
cheinlich im Anfang der Tschau entstanden und der Text 
ist nach Uebereinstimmung aller chinesischen Kritiker- 
keinenfalls Siter. 

In Beziehung auf alte SUten und Q^bräudh^ muss es merk- 
würdig erscheinen, dass sich Confucius Anal. III. 9, vgl. 
II, 23. D. M. XXVIII, 5 nicht, wie man erwarten sollte, 
auf geschriebene Berichte, also zu seiner Zeit vorhandene* 
Schriftstucke, beruft, sondern auf Ueberlieferung, wenig- 
stens auf Beweise od ocufos^ diese aber als zweifelhaft 
bezeichnet. Wie daher Oonfiicius dazu kam Uber die Sitten* 
der Hea (circa 1500 Jahre vor seiner Lebzeit) reden zu. 
können, ist jetzt schwer auszumachen. 

Es wird zwar behauptet, der I^li ^ sei von hohen» 
Alter, rdeht aber doch wohl kaum über Confudus hinauf 
Auch die kaiserliche Ausgabe, in 30 Bänden, führt kerne 
Siteren Parallelen an als Siun-hwang >^ J3< ^^"^ jüngeren 
Zeitgenossen des Mencius. Dasselbe gilt von Tschau-li, ^ 
worin eine detaillirte Beschreibung der FÜichten stimmt« 
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Hoher Beamten jener Dynastie gegeben wird. Hütten 
diese Werke zur Zeit des Gonfncius ezistirt^ so dürften 

wir, bei der groszen Vorliebe des Confucius flir derartige 
Dioge, mit Gewiszheit auf mancherlei Citate daraus, ebenso 
irie ans den Liedern und Documenten rechnen. Die Kai« 
serliobe Ausgabe bringt fbr das letstere Werk als älteste 
Beferate nur Ai^toren ans der Han. Man rergh zum 

I 

Bitns der Tsoban auch Ed, Bbts treffliobe Uebeesetzong "Le 

Tschau-li'' Paris 1851. 

Einzelne Auiseichnungen gab es aber sicherlich schon in 
alter Zeit, doch waren dieselben, insofern sie sich auf Sachen 
der Begiemng bezogen, unzugün^ch zur Zeit des Menoius, 
▼id. y., b. 2. Einige Male bat Meneius den Ausdruck: 
p^, näml. II. b. II. 5, was jetzt im Li-ki Zu finden; IIL, b. 
II 2, was im I-li jjj^ und III, II 3 wieder im Id-ki, doch 
mehrere Stellen zusammenfassend. 

Jeden&lls haben wir für alle diese voreonfncische Literatiir 

« _ 

Baum genug» wenn wir ihren Anfiuig 1100 a.X. seftaEen. 
Eine wesentlieb rerschiedene andere Frage ist <*da8 AI« 

ter der chinesischen Schrift." Dabei haben noch andere 
Factoren mitzureden, nämlich die Inschriften auf Vasen und 
anderen Gertfthen, besonders auch auf Stein und Edelstein. 
Dartiber haben die Chinesen manche interessante Unter» 
•nchungen in zum TheÜ ydtuninösen Werken. Aber auch 
da ist, was sich auf die Zeit vor 1100 a.X. bezieht, 
ungemein wenig und keineswegs zuverlässig. YergUchea 
wurden : 

Ä if ^5 ^ ^ 1^ f»»«**«««** 

Von beiden Wericen dnd mir jetzt nar AiuiUge inr Hand. 

Gopien der ältesten Schriftzeichen : 
lftl!t Wylie p. 116. 
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der jetzigen Djn., gicbt die Inaohnften vieler VaMii 
etc. aus Tshin, Han u. ThaDg. 

f§ ^ ^ cf. Wylie p. 115. 

^;g^i|g in 160 Buchern, of. Wylie p. 64 Baa 
Werk enthidt einige sehr intetesiante Abbildnngen. 

Ueber die alten Zdehen nnd auch die verachiedenen 
Ausgaben des von Bedeutung. 

Ueber die ursprünglichen Schriftzeichen der Chinesen 
flj^iter auafUhrlicheri habe bereits mehrere Yorarbeiteii 
dazu. 



DIE PHILOSOPHISCHEN SCHULEN DER CHINESEN. 

Dasz zu Confucius' Zeiten und kurz nach seinem Tode ein 
reiches geistiges Leben in China herrschte, ergiebt sich aus 
manchen Notizen authentischer alter Werke« So sagt Schi- 
tsi, P^AJii 17): l)iftftsoliätate AUgemeinheit 

2) Conßtßhts Oe^ntlichkeit 3) Rwang, Inner* 
lichkeitg,4) Thin, ßg, Gleichheit Lih, Lcerlieit 

J^, 6) LiaiL, Absonderung J||J (tür letzteres Zeichen 
steht auch j^). £s wird auch noch dazu bemerkt, dass sich 
die AnhXoger derselben gegenseitig verketeem ^ig 
Dazn wird am Scbluss noch eine Achtung mit ^ ^ be- 
zeichnet, also Leichtigkeit, d. h. wohl: Vermeidung von 
Schwierigkeiten. Der Vertreter dieser Kichtung, vielleicht 
Schi-tsi selber, wird nicht genannt, Hwang-tsi und Liau-tsi 
aoheinen nun völlig TersohoUen. Von Thio-tsi bandelt der 
21. Abschnitt im TMshwang-td. Die andern sind oben be« 
reite erwHhnt Eine Art Geschichte der PhOosophie, leider 
nur sehr kurzen Zeitraum umfassend, wird im 33. Abschnitt 
des Tschwang-tsi, ^-jp*} gegeben. Man findet da mancherlei 
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Au^blöBse Uber die Ifiliisten. Ferner werden Lao-tai, ^ 
und sein Freund Kwan-yen, ^ mit höchster Aner- 
kennung besprochen. Mehrere ( 5^ Zeitgenossen des Men- 
cius, dann noch Tschwang«tsi selber und drei andere Geister 
verwandter (doch einseitiger) Eichtung. Genaueres wird 
im Comm. zu Tschwang gegeben werden. Die Goniucianer 
bleiben bd Tischwang-tsi nnberUcksichtigt Aber wir finden 
einigen Au&chluss bei Suen-tsi, und bei Han*fi-tsi| 

ijf^ -y*« Letzterer erwähnt XIX. p.lO, dass nach dem 
Tode des Confucius sich dessen Schule in acht Parteien 
gespalten habe, welche sich gegenseitig yerketzerten, nlünL 

1. Die des T$t4Behang, ^gg, eigenH 1^ 48 
Jahre jünger als Confucius, wird in den Analecten oft er> 
wähnt. Nach Suen III, 17 bestand seine niedrige Ortho- 
doxie, ~|> in vornehmer Mütze, feinen Kedensarten, im 
Gang sich wie Yu, im Lauf wie Schun zu geb^den. 

2. Des Tai-^ ^ J^, Enkel des ConfuoiuSi mulhmasz- 
licher Ver&sser des (fl Nadi Suen IIL, 10 hat er 
das Hauptgewicht auf Styl gelegt und Mencius ihm darin 
beigestimmt. Deshalb seien beide Sander an Confucius. 

3. Des Yen-schif ß^, wird nicht näher charaktexisiit* 

4. Des MenciuSf ^ vid. No 2. 

5. Des Tshih-tiu, |^ auch ^, oder aus 
vid. Anal. Y. 5. Sein Schüler soll |lh ^ sein, der Verfas- 
ser eines (verlornen) Werkes worin er behauptet: 
des ^lensehen Natur habe Gutes und Böses ; je nachdem 
diese oder jene Seite entwickelt wird, gibt s gute oder böse 
Menschen; TgL |^ Abschnitt 2|S '(^ j^* 

•6. Des Tßckung-ltang, ]^,-nicht weiter bekannt. 

7. Des Suen-schi, d. h. ^ -y*, welcher behauptet 
die Menschen-Natur sei böse. 

8. Des lok-Tschmg-tsi^ ^ J£ ^^'fW' 
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Schüler des Mencius. Warum dieser mit aufgeführt wird, 
ist bei den geringen Nachrichten über Mencius' Schüler 
nicht klar. Han^-tsi stellt auf demselben Blatte noch Tshih- 
1^ IÜ> Sung-ying-tsi, ^ ^ einander 

gegenüber, indem er sagt: Tshih'^n urtheilte; Von Schön- 
heit (darf man) nicht gereizt werden, auch die Angen nicht 
abwenden, krumme Wege verhindern die Zucht der Diener, 
gerade Wege errege den Zorn der Fürsten — doch halt ihn 
die Welt für sittsam ^ und behandelt ihn höflich. Sung- 
jing-tsi artheilte : man mache Neuerungen ohne Streit^ 
nehme ohne Feindschaft, Gefdugnisz ist keine Schande, 
Beleidigung kein Schimpf— doch hält ihn die Welt für gelas- 
sen, und behandelt ihn hüllich. Die Sittsanikeit des 
Tshih-tiu jedoch verurtheiit den Sung-ying als charakterlos 
und Sung-ying jenen ab hartherzig. Da nun Gelassenheit^ 
Sittsamkeit, Gharakterlusigkeit und Hartherzigkeit mitein* 
ander an den beiden Herren sind — so gchiircndic Älenschen, 
welche beide schätzen und hüllich behandeln entweder 
zu den Thoren oder zu den Betrügern, |^ ^ ^ ^ ■ 

Suen-^si, ^ gibtllL 17, auszer den under 1, und 2 

schon angeführten, noch scharfe Bemerkungen über Tat- 
Hiaj dessen niedrige Orthodoxie bestehe in Zu- 

• rechtrücken der Kleider und Mutze, Regeln des Gesichtsaus- 
drucks, Selbstgefälligkeit und tagelangcs Schweigen« Die 
niediige Orthodoxie des Tsi-Yeu, ist: sich ein- 

schleichen unter die Orthodoxen, schamlose Arbeitsscheu, 
dabei Essen und Trinken liebend, luiiifiges Keden vom Edlen 
und dabei sich nicht darum bemühen.— Nach solchen Aus- 
fällen von dnem Confiicianer gegen Confudaner braucht 
man ach nicht mehr zu wundern Uber die harte Beurtheil- 
ung des Confucius und sdner Schule in Mih, Ngan*tn, Lih. 
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und TsehwsngNtd eto« Aoieerdem können wir ancb noch an 

die auffallende Verschiedenheit von Tso-Shi und Coofuciuf 
in Beziehung auf die Chronik Lu's erinnern. 

Aus der Han Djn. wad manche Gegenstttae ttberliefeiti 
welche theUweise ihre Wunehi in der Tschau Zeit haben, 
vgl. den Han Catalog, ^ ^ ^ J^- Auf dogw 

matischeni Gebiet können wir hier nennen Tung-isi, -Jj^ 
Yang-hung, Pan-ku, Wang-tshung 3E 

Auszerdem verdienen die verschiedenen exegetischen 
Gk^ulen Beachtung, vgl. Dr. Legge äi loeo. In dieser Pe» 
riode sind besonders die Einflüsse der Tao-schule auf die er* 
thodoze Lehrentwickelung sichtbar. Der Buddhismus wirkt 
auch schon, jedoch mehr indirect. Die Gelehrten der 
Tsin Dyn., obgleich auch nicht unbedeutend, bükien nur 
eine Fortsetiung der Han Periode^ 

Die Thang Dyn. ist bedeutender auf exegetischem als auf 
dogmatischem Gebiete. Wirklich speculative Denker sind 
mir aus der Zeit nicht bekannt. Doch ist auch die Stellung 
des Han Wan Kuog, ^ des berühmtesten Gelehrten 
der Periode, eine eigen thUmliche^ da er trotz seiner Begeiste- 
rung fiir Menoius dessen Fundamentallehre " dass der Mensch 
von Natur gut" nicht theilt, sondern die bekannte dreifache 
Verschiedenhdt der Menschen als wesentiich behauptet 
Auszerdem hält er eine Vereinigung des Confucius und 
Mih nicht nur für möglich, sondern beiden Theilen für 
nöthig. 

In der Sung Dyn. hat Tschu-fu-tsi, ^ ^ jede andere 
Sichtung so sehr in Schatten gestellt, dass es jetst nicht 

leicht ist, sich Klarheit über dieselben zu verschaffen, 

Die Schule des Tschu-fu-tsi,^ ^ ^ können wir als 
dualistisch-naturalisdsch bezeichnen. Eine Art systema- 
tische Darstellung hat die Lehre derselbeu in dem SO Bünde 



Digitized by Google 



DIE QUELLEN ZU CONFUCIUS. 25. 

Starken ^ ^ gofim Jen. l-'s i>t judeiifalls das über- 
sichtlichste und ausführlichste philosophische I-ehrbuch ia 
chinesischer Sprache. Kürzere Bearbeitungen ezistiren 
auch eine ganze AnzaU, z3. jS^^^^^ g in 6 Bünden 
Q.a. Ein umfassendes Sammelwerk philosophischer Werke 

'^^ iE ^ ^ ^ # "fÖ tr Hang-hl 

Periode in 180 Banden. Es werden darin einzelne ganze 
Schriften von Autoren aus der Sung Djn. etc, and vom 
Yer&sser selbst mancher Band gegeben, auch Erklärungen 
von andern Scfariftstellem, ebenfiJls in ihrer ursprünglichen 
Form. Das Werk ist also eine Quellensammlung zur 
Philosophie jener Schule. Wir können die ganze Richtung 
auch als Buddhistisch-Confacianianisch bezeichnen, denn 
die buddhistische IHtrohsäuerung der hauptsächlichsten, und 
besonders der eigenthUmlidien Doktrinen ist unyerkenn- 
bar. Doch soll damit nicht gesagt sein, dass diese Bichtung 
freundlicli zum Buddhismus steht, denn es ist das Gegen- 
theil der Fall. I^ur ist die Polemik selten oder nie wirklich 
angehend auf unbestreitbar von den Gregnern yorgetragene 
Lehren, sondern gibt eine Oanicatur derselben, deren Unge- 
heuerlichkeit natürlich mit Leichtigkdt bewiesen wird. In 
dieser Weise verfuhr schon Mencius mit Mih-teh, und es 
scheint dasz diese Art der chinesischen Natur besoudeis zu- 
sagt. 

Aber die Tschu-fa-tsianer fanden bald ihre Gegner. Schon 
zu Lebzelten des Ttehu«tsi (geb. 1181 im 9. Monat am 

Tage ^ ^ ) ppponirte Luh-tsi, ^ mit Namen ^ 
Beinamen p^, u. Bezeichnung (|^) ^ [Jj. Er 
ist geboren 1140 im 2. Monat am Tage ^ Im 
Gegensatz zur critisch philosophischen Gelehrsamkeit des 
Tsohu will Lüh Besserung des Herzens and Lebens als 
Hauptsache, als Ausgangs -und Zielpunkt des Studiums. Es 
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ist auch wohl kein Zweifel dasz er darin Confuciiis für sich 
bat Der Gegensatz dieser heiden Sung Gelehrten hat eine 
Menge Streitschriften verankusKt» «ach an Aasgleichungffvev* 
suchen fehlt es nicht, 
ffiemlidi eingehend wird die Difieranz behandelt in 

tsing-lan aus der jetzigen Dyn. 

Auch in der Ming Dyn. erhob sich bemerkbarer Wider- 
epmoh. Man y^^ z.B. |g l^. Sein Werk ist in 6 
Büchern mit dem Titel *^ P|? ^ ; er spiidit besonde» 
scharf gegen Annahme der Doppelnator im Menschen, 
welche ein Charakteristicum der Seelenlehre der Schule des 
Tschu-tsi bildet. 

Während der gegenwärtigen Dynastie hat sich die Oppo- 
sition noch bedeutend yerstiSikt, hat aueh sehen den Glanz 
des Tschu-fb-td in etwas verdunkelt. Hauptgegner ist Wo- 
sei-ho, ^p^, im Beginn der jetzigen Dynastie, dessen 

Werke ziemlich umfangreich (120 Bände) sind. Aber es 
gibt noch andere bedeutende Namen auf dieser Seite, be- 
sonders in dem groszen Werke Wang-tdng-king-kiai, ^ 
W^M- B^de), wodurch viele Erklärungen und 
Theorien der Sung Schule antiquirt werden. 

Jetzt macht sich bereits die christliche Wissensclinft 
bemerkbar. Der grosze Catalog, ^ M » 

(120 Bände) erwähnt schon mehrere Werke christlichen 
Ursprungs, selbst das allgemon gebrauchte kaiserliche Wör- 
terbuch (Hang-hi, neue Ausgabe Tao-kwong) erklärt manche 
Ausdrücke derselben. Sogar der Name Jesus wird ange- 
führt mit der Erklärung : Sprache der Westreiche : Heiland 
derWelt,Sgfr|j;r|y;^Yid. fgimiUa^. Wenn 
nicht alleAnzeidien täuschen, wird es bald zu einer gründ- 
lichen Auseinandersetzung der chinesischen imd cfcrist- 
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liehen "Weltanscbaunng kommen ; dasz dieses zum Segen 
Chinas geschehe ist unser innigster Wunsch. 

Wir 'beschrünken uns vorläufig auf diesen dürftigen 
ümrisz^ da es weiser schont^ nicht AUes zu sagen was man 
weiszy als mehr wissen za wollen als man beweisen kann. 



EBGiENZTTNO. 

I>en indirecten Quellen, Sdte 14^ ist noch bdzufiigen: 
Kwao-tsi, ^ Von den 86 Capiteln, welche Liau- 

hiang (Han Dyn.) erwähnt, sind jetzt 10 verloren. Alle 
Capitel sind unter 24 Bücher vertheilt. Aber es läuft noch 
eine andere Eintheilung nebenher welche 8 Bubriken giebty 
nämlich: 1., Schrifltworte, 9 Gap.; 2., äussere Worte, 8 
Cap.; 8., innere Worte, 9 Gap.; u.&w. Das Werk ist 
ursprünglich von Kwan-tschung, ^ ^rjl, mit Namen ^ 
Premier-^ Ii nistei des Herzogs Hwan von Tsbi, 
683-640 a.X. Nur befindet sich leider das Werk 
nicht mehr im ursprünglichen Zustande, sondern trägt 
deutliche Spuren späterer TJeberarbeitung. Nach dem 
kaiserlichen Gatalog ist mehr als die Hälfte späterer Zusatz, 
oder vielmehr Zusiitze, von verschiedenen Iliinden aus 
verschiedenen Zeiten. Der Commentar trägt den Namen 
des berühmten Ministers Fang-yuen-ling ^ yf^ der 
jedoch im TbangOatalog nicht erwähnt wird, senden dafür 
Yin-t8olu>t8chang, ^ jljH Der schlechte Styl stimmt 
auch zu letzterem, welcher circa 700 p.X. lebte. Der 
Commentar wurde ergiinzt von Liau-tsieh ^|| welcher 
dem Titelblatt zufolge ebenfalls der Thang Djn. angehört, 
nach dem Gatak^ jedoch aus der Ming Dyn« stammt. 

Der Inhalt des Werkes ist Staatsweisheit in ziemlich 
langweiligen Ausfuhrungen. 
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